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SlMre bie ©rbe jetjt unter ifym geborgen, er

r>attc nidjt tiefer erfdfretfen tonnen. Dann hatte

er niemanb megir, ber Ign liebte, befdjügte, be-

fcfjenïte ,unb — toenn aucf) nur auf Sage — bon

feiner ©t'taberei ertßfte. Sßer mochte toiffen, toad

bie SBadgotte noct) alles mit igm aufteilte, toenn

ber Jloftbagen halb für immer audbtieb?

©ang unbetougt toar er barüber ind Saufen

ge,raten, immer näf)er tarn er ber belaßten
#ütte, too bie 3iegen itfr gutter in 9M)e ber-

gegren burften, toäf)renb er unter Oualen bed

Selbed unb ber ©eete hungern mugte
Slur gu, nur gu. 9tot legrt beten.

„Sieber £iei(anb, tag mid) 311 meiner Mutter
fommen!" flegte er fur? unb aud tfjergendgrunb,
ot)ne hierbei ber 23itte um Vergebung ber ©ün-
ben, noch ber Sobpreifung feiner Uraft unb igere-

üdjlelt 3U gebenfen.

Matthias hatte fdjon bie Sobetbrüde über-

fdfritten unb fat) bad toeltberloicene #üttenlidjt
btinfen gleich einem gefallenen ©tern, ©eine Slot

fchtoott riefig an unb Ißfdjte aüen Mut aud.

„Matthiad!" fdjridte eine bebrohlidje Stimme
bu;cd) bie Stacht, ©ad toar ber ©roge, ben bie

23adgotte gefd)icft hatte, ben ©äumigen heim3u-

holen.
Sind, 3toei... mitten auf bem 3Beg toarf biefer

feinen Horb ab, unb in ber Sticht,ung, bon roo er

tarn, rannte er babon, atd ob ein reigenbed Siler

hinter ihm her toäre.

Stiegt eher hielt er an, bid er ben jenfeitigen
SBalb toieber erreicht hatte, ©a oben tonnten fie

if)n unmöglich fudfen. Slber toie bon hunbert Sla-
beiftidfen fcfymergte ed ihn am Selbe, bie tounben

ydgfohlen brannten fo fetfr, bag er im feud>ten

©ras gegen mugte. QiUtoeiten blieb er mit hod)-

flopfenber 93jcuft ftehen unb hotdfte hinüber,

folgte ihm am ©nbe bo,d) ber ftinfe Honrab auf
ben werfen? Sönte nod) beffen ffeimruf burd) bie

Stadjt? Sttlein auger bem eigenen Heudj-en toar

nirgenbd ein beutbarer Saut, nur bad raunenbe,

'toifpernbe, fchattenhaft lebenbe ©dftoeigen bed

Sßalbed Unb bon ©dfauer gu ©dfauer bebte

bie finbtkhe ©eele. £3erfdjtoommene Scadftgeftal-

ten, brohenbe fyinfternid umgaben ihn nach alten

Seiten. Seife, tafte.nb tat er Schritt für ©d)ritt.
Selb unb ©eele toaren tote gefdfieben bonein-

anber, jebed ©efübt halb am ©rlofdfen. Sßenn er

fegt nur hätte tot umfallen tonnen
Sin ben grogen, hllfwdfen Meifter über ben

Sternen badfte er aud) nidjt mehr, ©r tootlte

überhaupt an niemanb mehr benten. ©a3u toar

nun bod) alles biel 3U fd)timm getoorben. 21m be-

ften legte er fid) iicge.nbtoo hin, um gu fterben.
Slid jebod) in ber Stage ein bürrer Sift gu 33o--

ben fiel, fpannte er nod) einmal alle Hräfte an.

Sßeiter, burd) tnadenbed ©ebüfdj, über ftecf>en-

bed ©eftrüpp fjintoeg, folange ign bie Söeine

trugen.
SBie er bann unbergofft bor ben Sbadlacger

©d)eibenjtanb gu ftegen tarn, tougte er fogteidj:
gier an bem für bie ©efd)offe aufgetoorfenen
Slain tootlte er fid) hinlegen unb fdjlafen. ©er
überfpannte Heine Herl fpürte ficg felbft nid)t
megr. Unb fo forgtod toarf eic fid) fd)tieglid) hin,
aid hätte er niidjtd auf ber Sßelt 3U bertieren.

©ad letgte, toad ber Flüchtling bernahm, toar
eine bon toeitger tommenbe, leife raufdjenbe Mu-
fit. ©d)laf unb Dgnmadjt toaren eins eic fant
in einen bobenlofen SIbgrunb, tooglgeborgen im

Steid) ber Srciume.

(ffottfeÇung folgt.)

Olga Brand

0 stille Sommerseligkeit!

Vergüldet liegt im Garten

Die Ruh, und eine Ewigkeit
Könnt ich im Grünen warten

Worauf denn? — Auf die Wunderfrau,
Die wolkenleise schreitet.

Aus deren Augen süsses Blau

In alle Tiefen gleitet...

Und auf den Falter Selig-Licht,
Der als in einem Spiegel
Dein innig-liebes Angesicht

Mir brächt auf seinem Flügel.
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Wäre die Erde jetzt unter ihm geborsten, er

hätte nicht tiefer erschrecken können. Dann hatte

er niemand mehr, der ihn liebte, beschützte, be-

schenkte und — wenn auch nur auf Tage — von

seiner Sklaverei erlöste. Wer mochte wissen, was
die Vasgotte noch alles mit ihm anstellte, wenn
der Kostbatzen bald für immer ausblieb?

Ganz unbewußt war er darüber ins Laufen

geraten, immer näher kam er der verhaßten

Hütte, wo die Ziegen ihr Futter in Ruhe ver-
zehren durften, während er unter Qualen des

Leibes und der Seele hungern mußte

Nur zu, nur Zu. Not lehrt beten.

„Lieber Heiland, laß mich zu meiner Mutter
kommen!" flehte er kurz und aus Herzensgrund,
ohne hierbei der Bitte um Vergebung der Sün-
den, noch der Lobpreisung seiner Kraft und Herr-
lichkeit zu gedenken.

Matthias hatte schon die Tobelbrücke über-

schritten und sah das weltverlorene Hüttenlicht
blinken gleich einem gefallenen Stern. Seine Not
schwoll riesig an und löschte allen Mut aus.

„Matthias!" schrillte eine bedrohliche Stimme
dgcch die Nacht. Das war der Große, den die

Vasgotte geschickt hatte, den Säumigen heimzu-
holen.

Eins, zwei... mitten auf dem Weg warf dieser

seinen Korb ab, und in der Richtung, von wo er

kam, rannte er davon, als ob ein reißendes Tier
hinter ihm her wäre.

Nicht eher hielt er an, bis er den jenseitigen
Wald wieder erreicht hatte. Da oben konnten sie

ihn unmöglich suchen. Aber wie von hundert Na-
delstichen schmerzte es ihn am Leibe, die wunden

Fußsohlen brannten so sehr, daß er im feuchten
Gras gehen mußte. Zuweilen blieb er mit hoch-

klopfender Prust stehen und horchte hinüber.

Folgte ihm am Ende doch der flinke Konrad auf
den Fersen? Tönte noch dessen Heimruf durch die

Nacht? Allein außer dem eigenen Keuchen war
nirgends ein deutbarer Laut, nur das raunende,

wispernde, schattenhaft lebende Schweigen des

Waldes Und von Schauer zu Schauer bebte

die kindliche Seele. Verschwommene Nachtgestal-

ten, drohende Finsternis umgaben ihn nach allen

Seiten. Leise, tastend tat er Schritt für Schritt.
Leib und Seele waren wie geschieden vonein-

ander, jedes Gefühl halb am Erlöschen. Wenn er

jetzt nur hätte tot umfallen können...
An den großen, hilfreichen Meister über den

Sternen dachte er auch nicht mehr. Er wollte

überhaupt an niemand mehr denken. Dazu war
nun doch alles viel zu schlimm geworden. Am be-

sten legte er sich irgendwo hin, um zu sterben.

Als jedoch in der Nähe ein dürrer Ast zu Bo-
den fiel, spannte er noch einmal alle Kräfte an.

Weiter, durch knackendes Gebüsch, über stechen-

des Gestrüpp hinweg, solange ihn die Beine

trugen.
Wie er dann unverhofft vor den Haslacher

Scheibenstand zu stehen kam, wußte er sogleich:

hier an dem für die Geschosse aufgeworfenen
Rain wollte er sich hinlegen und schlafen. Der
überspannte kleine Kerl spürte sich selbst nicht

mehr. Und so sorglos warf ejc sich schließlich hin,
als hätte er nichts auf der Welt zu verlieren.

Das letzte, was der Flüchtling vernahm, war
eine von weither kommende, leise rauschende Mu-
sik. Schlaf und Ohnmacht waren eins eic sank

in einen bodenlosen Abgrund, wohlgeborgen im

Reich der Träume.

(Fortsetzung folgt.)

OIssa Lrkmâ

O stills LoinmerseliZkeit!

VerZüIciet lie^t im (wichen

Ois Uuli, unä eine OtviZveit
Xönnt iek im (Grünen warten.

^Verank 6enn? — 6ie ^Vun6erkrau,

Ois tvollcenleise geweitet.

ài3 cieren ^.uZen 8Üsses ölau
In slle 'vielen Zleitet...

On6 nuk äsn Onlten ZsliZ-Oictit,
Der sis in einem ZpieZel
Dein inniß-iiekes ^.nAesiekt

Nir krsclit suk seinem OliiZsI.
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